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Alois Lerchenmüller, ISOI 1864, ein gemälßigter
klerikaler Autklärer 1MmM Biıistum Augsburg
Von alter Steinböck

Einleitung

Schon se1t dem nbeginn der christlichen Glaubensspaltung 1 Zeitalter der
Reformation wurde der Ruf nach Wiederversöhnung 7zwischen den Katholiken
und Protestanten laut Der Gedanke aber, den Anfang dazu die Römische
Kirche SetZenNn sollte, wurde ZU ersten Mal 1m beginnenden neunzehnten Jahr-
hundert lebendig und nicht, w1e 11A1l vielfach glaubt, erst 1n den speziellen
Sessionen des Zweılten Vatikanischen Konzils

[ Die Aufklärung hatte kritischen Denkern bewußtgemacht, die Schuld
der Glaubensspaltung in erster Linie icht bei den Protestanten, sondern bei

unwürdigen Irägern der alten“” Kirche suchen sel. Für den geistesgeschicht-
ichen Hintergrund des immer wieder zıtıerten, übel beleumundeten Renaissan-
ce-Papsttums heute noch Z eil der zeitlichen Distanz das Ver-
ständnis.

{ dIie Erneuerungsbewegung des neunzehnten Jahrhunderts 1st derart viel-
schichtig, 6S noch eiıner enge Vorarbeiten bedarf, bevor 114an sich 1n
fundiertes Gesamturteil wagen annn Ehe die Strömungen als csolche erfalit
werden können, tut 6S nOot, eiıne Reihe ihrer persönlichen Frager näher 1NSs uge

fassen. Mıiıt der 1J1er vorliegenden Arbeit soll e1in solcher biographischer Be1l-
rag geleistet werden. Er behält jedoch den Charakter eıner Studie, da manche
Teie bei der voranschreitenden orschung ergänzungsbedürftig, icht Sal
revidierbar werden. Wenn dieser biographische Versuch regungen un! An-
stöße geben vCImMag, rfüllt ® bereits seinen wichtigsten Zweck

Eigentlich ist CS icht Sache des Autors, diese Skizzen un otizen vorzule-
SCH Die Ehre gebührt Studiendirektor Otto Mıss, der mich nicht 135588 dazu
Jsondern selbst unzählige zeitraubende Vorarbeiten geleistet hat Ihm se]1
daher dieser Stelle meın besonderer AT ausgesprochen.
IIe allgemeine Lage 1800

Alois Lerchenmülier‚ eine interessante un! icht unbedeutende Persönlichkeit
des kirchlichen Lebens 1mM neunzehnten Jahrhundert‘, wurde 1n eine Zeıt hin

Vgl Witetschek, Studien vABRG irchlichen Erneuerung 1 Biıistum Augsburg 1ın der
ersten Hältte des I Jahrhunderts Augsburg 1965 Schwähbische Geschichtsquellen
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eingeboren, die VO  - gewaltigen Veränderungen eprägt WAal. S0 hatte in  - SC-
SCH Ende des 158 Jahrhunderts noch lange nicht die Auswirkungen der utigen
Französischen Revolution überwunden. apoleon, der gefeierte un gefürchtete,
nachmals verdammte orse, begann mıiıt seinen ehrgeizigen politischen Bestre-
bungen un! weitgesteckten Eroberungsplänen Europa unsicher machen?.
[ DIie europäischen Fürsten un Diplomaten wurden mehr oder minder SCZWUN-
SCH, sich nach ihm auszurichten?.

ber icht 11UT politisch, auch geistesgeschichtlich darf 112a  ® Von einer enı
prechen. Denn die Menschen hatten sich schon seit Jahrhunderten AMMeT we1-
ter VO  3 den dealen des Christentums entfernt un sich imMmer mehr einem dies-
seıtigen un individualistischen Ziel zugewandt“*, Die Gedanken der
Aufklärung wollten möglichst weıte Kreıise mit dem Fortschritt beglücken. Eın
Bildungsidealismus wurde hochgespielt, der darin lag, da{ß breite chichten bein
geistiges en führen un einem wissenschaftlichen Selbst- un! Weltver-
ständnis kommen ollten Der Glaube die Errungenschaften der euzeıit un!
der einem davon inspiırıerten Fortschritt notwendig den Ge-
gEeNSATLZ FAÄZIE Tradition, un:! das in vieler Hinsicht. Besonders pürbar WAal der ( 2e-
gensatz den überlieferten weltanschaulichen, kirchlichen un! sozialen Ver-
hältnissen‘®. Vernuntft un Wissenschaft, Humanıtät un Freiheit, das sSind
die gängıgsten chlagworte; insgesamt beinhalten sS1e eine deutliche Absage
die alten herrs  enden Instanzen.

SO schien die en VO 18 AB L Jahrhundert 1n Sahız Deutschland
die Kirche an eines totalen Zusammenbruches stehen®. Darum be-

un Forschungen 7 325 Vgl dazu Besprechung VO  - Zoepfl 1n ahrbuch des
ereins für Augsburger Bistumsgeschichte B Bd Augsburg 1968, 139
Ders., LJer Augsburger Bischofsst un der bayerische 29 1n der Hälfte des
I Jahrhunderts, 1n JVAB 1067). 59—56 Noch nicht zugänglich Wl Witetscheks
Artikel 1n Handbuch der bayerischen Geschichte, hrsg. Max Spindler, Bd I  ;

Vgl chnabel, Deutsche Geschichte 1m I Jahrhundert. Freiburg 1955,
passım.

Zu den diplomatischen Verwicklungen siehe Linker, DI1ie diplomatischen DE-
ziehungen 7zwischen Bayern und England 1n den Jahren 1804—1818. Philos Diss. Mün-
chen 1971, Spindler, Handbuch der bayerischen Geschichte I  / L, 69

Witetschek, Studien,
Hirschberger, Geschichte der Philosophie Bd Neuzeit un! Gegenwart. Fre1l-

burg, Basel, Wıen 1965, 245
Ö Vgl dazu Schwaiger, DiIie altbayerischen ıstumer Freising, Passau und Regens-

burg zwischen Säkularisation und Konkordat 1803—1817. München 1959; Dobmann,
eorg Friedrich Freiherr VO  w Zentner als bayerischer taatsmann 1in den Jahren 1799
DI1S I82I1 München 1962; Deuerlein, Das Bıstum Augsburg 7zwischen Säkularisation
und Wiedererrichtung 1802—1I1821I, 1n St. Ulri: %. 1964|, {l SOWI1e 1n
JVAB 1968], LO7 L agen, Dıie 17'! Aufklärung 1ın der 1Öözese Rotten-
burg. Stuttgart 1953; MEeTS., Geschichte der iÖözese Rottenburg. Stuttgart 195 /;

Frhr. retin; Der urz des Grafen Montgelas, Ursachen un Wirkungen auf
die Außenpolitik un! den inneren Staatsautbau Bayerns, 1n Zeitschrift für Bayerische
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mühte sich der deutsche Episkopat, die Kirche VO Staatskirchentum lösen!‘.
Für Bayern bot das Konkoradat VO September 1821 die außeren OTraus-

für eine wirksame kirchliche Erneuerung®., Ist ach diesem wichti-
SCH Akt erhielten die verwailsten Biıstümer wieder ihre Oberhirten, deren VOLI-

dringliche Aufgabe 6S Wal, icht 11UT die iußeren kirchlichen Verhältnisse
ordnen, sondern auch die nneren umzutormen. S1e bestrebt, das vielfach
verkümmerte, beziehungsweise verunsicherte religiöse en der Gläubigen
reaktivieren?.

Quellenlage un Literatur

Die Zahl der Arbeiten ber die verschiedenen Fragenkreise des neunzehnten
Jahrhunderts ist Legion. el kommen aber, w1e schon Helmut Witetschek be
merkt hat, die „Aspekte der kirchlichen Erneuerung“ prinzipiell }rnmer och
kurz1®.

Hervorgehoben werden Imussen tliche biographische arstellungen ber VOI-

schiedene Bischöte un! Erzbischöfe, da S1€e für diese poche 1 süddeutschen
aum VO  5 groißsem Wert sind, Paul 1iewecks Biographie ber den Münchner
Erzbischof Freiherr VO  - Gebsattel1! un: die Arbeit VO  5 Franz Xaver acher ber
den Passauer Oberhirten Heinrich VO  - Hofstötter!?. Umfangreich 1st auch die
Liıteratur die Allgäuer Erweckungsbewegung, deren Auswirkungen 1n die-
SC Rahmen icht ohne Bedeutung sind. Sie verfahren 1n der Bes  reibung der
ahrhundertwende csehrA verzichten jedoch auf die Behandlung ihrer Aus-
Jäufer; besonders erwähnenswert sind darunter die Arbeiten VO  5 Friedrich Wil-

Landesgeschichte 1957), 3138 ‚G]; Ders., Die eutsche olitik Bayerns
1n der eıt der staatlichen Entwicklung des Deutschen Bundes 1814—20. Philos. 1Iss.
München 1954 masch.); Doeberl, aximilian Montgelas uUun:! das Prinziıp der
Staatssouveränität. München 1025 ; WEeTs., Bayern un die eutsche Erhebung wider
Napoleon ünchen 190/; Ders., Genga’s Nuntiaturberichte. ber den
zweıten Koalitionskrieg, Kirchliche Zustände 1n Deutschland egınn des x ahr-
hunderts, 1n Hıst pol Blätter für das katholische Deutschland 153 1914), I16;

Pölnitz, Der Entwurf ZUE bayerischen Säkularisation September 1801]), 1n
Staat un Volkstum. Neue Studien UT baierischen Geschichte un!: A Volkstum
(} D 190

Vgl Witetschek, Studien,
Vgl Witetschek, Studien,
Vgl astgen, Bayern un der Heilige 1n der ersten Hälfte des I ahr-

hunderts. Bde München 1940 Vgl für ÖOsterreich Bastgen, DIie Neuerrichtung der
Biıstümer 1n Osterreich nach der Säkularisation. Wıen 1914.

10 Vgl Witetschek, Studien,
11 Lothar Anselm Freiherr VO Gebsattel. Der Bischoft VO  - München-Freising.

München 195
Heinrich VO  - Hotstötter. Bischof VO  w Passau. Regensburg 1954
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helm Kantzenbach!® un Hildebrand Dussler14. Mit Helmut Witetscheks „StU-
dien ZUTI kirchlichen Erneuerung 1MmM Bistum Augsburg 1ın der eTrSten Hälfte des
I Jahrhunderts“ erschien eigentlich U ersten Mal eiIn grundlegender Beitrag
UE Erforschung der Erneuerungsepoche 1mM Königreich Bayern, eine Arbeit,
der INa  w} greifen wirdl15.

ITrotz dieser umtassenden Darstellungen wird P auch weiterhin nicht möglich
se1IN, Details vorbeizugehen, runden S1e doch das gesamte historische Bild ah
und verftfeinern w} SO estehen noch eine enge Einzeluntersuchungen aQUus, etwa

die Person des Johann eorg LUr dem beinahe fanatischen nhänger der
Erwecktenbewegung!® un des Irvingianismus*”.

icht minder bemerkenswert für die es  te der Dıiözese ugsburg 1st die
kämpterische Gestalt des Pfarrers Alois Lerchenmüller, dessen Biographie
313er wesentliche Naten; Materialien un tudien geliefert werden sollen18.

I88 Fakten un tudien FA en Alois Lerchenmüllers ‚Erster Cil)
IIie geschichtliche Lage IN Mindelheim die Jahrhundertwende

uch die kleine schwäbische Mindelheim wurde VO  m} den Veränderun-
CH die Jahrhundertwende berührt Nachdem 1799 der unbeliebte un: er
aum betrauerte bayerische Kurfürst Karl Theodor gestorben Wal, SELZTC sein
Nachfolger antfänglich dessen Politik fort, indem DE auch 1m nächsten 0ali-

13 Ausstrahlung der bayerischen Erweckungsbewegung auf Thüringen und Pommern,
in Zeitschrift für Ostforschung 1956, 257—263; Ders DIie Erweckungsbewegung.
Neuendettelsau O57 Ders Unbekannte Briete VON Johann Evangelist eorg MEZ
Prof Heinrich Wilhelm Jos1as Thiersch, 1n ; BLG 19557 200—206; Ders Briete
einNes Düsseldorters über die Vertreter der Allgäuer Erweckungsbewegung, bal Monats-
hefte für evangelische Kirche Westtalens 19571 22—25 ; Ders Michael Sailer und
der ökumenische Gedanke. Einzelarbeiten AUS der Kirchengeschichte Bayerns. Bd
Nürnberg 105

Johann artın BOoos, 1n Lebensbilder 4a Uus dem Bayerischen chwaben VL 406
bis 421; Johann Michael Feneberg und die Allgäuer Erweckungsbewegung. Nürnberg
1959 Ders. Der Nuntiaturbericht über die Sekte des gnaz “hal VO I8 uli 1OLO; 1n
JVAB 1968], 129—138; Ders:; DIie Allgäuer Erweckungsbewegung 1n der Sicht des
Freisinger Moraltheologen Magnus am, 1in Deutingers eıträge Heft } 1961],

62—78
Witetschek, Studien, vgl Anm dieser Arbeit SCNAUES 209
Vgl Kantzenbach, Sauer. S5; Silbernagel, Dıie kirchenpolitischen ınd religiösen

Zustände 1mM I Jahrhundert. Landshut 19OILI, 220 ; Be1 Witetschek, Studien, 32,
noch wen1g difterenziert.

17 Witetschek, Studien, 50—58 Deuerlein; Das Bıstum Augsburg, Anm und
Anm. 68 tormuliert weıtere wissenschaftliche Desiderate für diese Epoche

Der uftfOr dieser Zeilen zxonnte auft den eichlichen Brietwechsel Mi{$’ mi1it den
verschiedensten Persönlichkeiten, Archiven, Bibliotheken und Pfarrämtern zurück-
greifen. Allen diesen SE 1 1er für ihre bereitwillige uskun un gedankt!
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tionskrieg e1iın Gegner Frankreichs blieb1®. „Doch nutzte das der Herrschaft
Mindelheim wen1g, denn S1€e mußte der durchziehenden verbündeten Öösterreichi-
schen Armee Nahrungsmittel 1 Werte VO  3 0078 Gulden stellen 72 abgese-
hen davon, dafß der ta unzählige Kostbarkeiten, w1e ZU Beispiel wertvolles
Kirchensi  er verlorengingen“!, eıtere Lasten brachte der Waffenstillstand,
den die besiegten Bayern abschließen mußten. Am November 1800 kündigte
der Oberkommandierende Moreau diesen Wafenstillstand Obgleich sich die
österreichisch-bayerische Armee stark einem Angriff laubte, wurde
s1e bei Hohenlinden 1 Dezember vernichtend geschlagen. Der Friede VO  5 une-
ville 1 Februar des folgenden Jahres beendete den Krıeg, wobei die Grundla-
gCH für einschneidende Umwälzungen 1 Reichsgefüge ges  arnen wurden??2,

DIie Franzosen scheinen sich 1n Mindelheim his Anfang Maı 1801 aufgehal-
ten haben** W aSs die Verschuldung der weiter 1n die öhe trieb Die
napoleonische Flurbereinigung brachte Bayern 1n den Besitz VO  ; Salız Schwa-
ben Mindelheim, se1t dem Reichsdeputationshauptschlufß icht mehr der Miıt-
telpunkt einer geschlossenen kleinen Herrschaft, sank ZUT eintachen Provinz-
stadt herab24 Dies lLaäßt sich auch der Einwohnerstärke blesen Zählte die

Mindelheim 1800 ZUT Zeıt des Bürgermeisters Joseph Anton und-
egger“? och etwa 2400 Bürger*®, glı die Einwohnerzahl chtzehn re
spater Bürgermeister Joseph Alois Pernat®‘ auf 2079 herab28

Vgl Linker, Die diplomatischen Beziehungen, f.; Spindler, Handbuch I L,
163

Auer, Die Herrschaftt Mindelheim Stadt un:! Herrschaft Mindelheim, 1n Der
Landkreis indelheim 1n Vergangenheit un:! Gegenwart. Mindelheim 1968, 103—122,
z1t. 120. Vgl dazu Steinböck, DIie Familien „Weber“ 1n Mindelheim un pfel-
trach 1m I Jahrhundert, 1n hresberi des Maristenkollegs Mindelheim 1971/72

65—79, 1er 73, Anm. 108
21 Vgl Zoep(Al, Geschichte der Stadt Mindelheim 1n chwaben München 19485,

Siehe uch Stadtarchiv Mindelheim Akten I SOWI1Ee Lit Schon Ööfter hatte 1239  w}
1n Mindelheim auf kirchliche eräte zurückgegriffen, WAas einem heftigen Zusam-
mensto{( 7zwischen dem damaligen Stadtpfarrer VO  - Donnersberg und der Bürgerschaft
geführt hatte Vgl auch Stadtarchiv Dillingen, Ratsprotokolle VO Nov. 1800, Stadt-
archiv Mindelheim Akten

Vgl Zoepfl, Stadtgeschichte, 341, Anm 7
23 Vgl Zoepfl, Stadtgeschichte, 341, Anm

Vgl ZoepIil, Stadtgeschichte, 98, ferner: Auer, Die Herrschaft Mindelheim,
12  ® fr wobei sich weniger 1ne echte Forschungsarbeit als vielmehr 1ne

Zzu straffe, ungeNaAUC Zusammenfassung VO  - Zoepfls Studien handelt.
25 Zoepidl, Stadtgeschichte, 142 Siehe auch Trieb un eybold, Statistische

Beschreibung der Stadt und des Stadtbezirks Mindelheim Mindelheim 18559, 123
Vgl Zoepfl, Stadtgeschichte, I85; Fick, Neues Handbuch für Reisende

jeder Gattung. Nürnberg 1809
27 Vgl Zoepfl, Stadtgeschichte, 143

Vgl Zoepfl Stadtgeschichte, I85 Siehe auch Rupp, Alphabetisches Verzeich-
N1s er ZuUINn Ober-Donau-Kreis gehörigen Städte. Märkte, Dörter, Weiler un:! E1ın-
öden. ISIS
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Am 24 August 18SOI kam 1n dieser schwäbischen Alois Lerchenmüller
ZuUuUTT: Welt. Da dieses Geschlecht icht 1n Mindelheim ansässıg ist, scheint CS SC
rechtiertigt, 1n einiıgen die Herkunft der Lerchenmüller un der angehei-
ateten Familien darzustellen. Genealogisch gesehen, ann dies als ein kleiner
Beıitrag Za Familiengeschichte des Lan:  Te1SES Mindelheim werden??.

IIe Herkunft Lerchenmüllers, genealogische Fakten

Der ater Johann eorg Lerchenmüller tammıte 4 US dem Kapitel Stiefenho-
fen30 Er hte den Beruft e1inNnes Bäckermeisters 1n Mindelheim qus?1 Zweimal
Wal G verheiratet: Am 16 DE IY/3 hatte O7 Beisein der Zeugen Fridericus
Spaz un Udalricus Hartmansberger die Mindelheimerin Franziska Kirchhofer
geehelicht. IDdie SEZNUNg vollzog Benefiziat Haldmeier®? Franziska Kirchhoter
chenkte ihren Mannn insgesamt 4er Kinder, einen Sohn Max Johannes de
Deo®® SOW1Ee drei 4 öchter, alle auf den Namen Marıa Anna Elisabetha getauft.
Die beiden ersten starben 7ziemlich bald ach ihrer Geburt®*, während die letzte
Tochter ängere eıt überlebt hat>> Bemerkenswert ist, dafß 1n dieser Linıie der
Tauifname O1S icht auftaucht. Da{fß 6S sich bei den drei Töchtern Marıa Anna
Flisabetha Abkömmlinge aus dem gleichen Stamm Lerchenmüller handelt,
geht nicht 1LLUT 4AUS den eindeutigen kınträgen 1m Mindelheimer Taufregister
hervor, sondern auch aus der Tatsache, dafß bei en jer Kindern die gleichen
Taufpaten fungierten®®. Impr 1796 verschied die Mutter®*“

Eın äahnlicher genealogischer Versuch wurde bereits 1972 unternommen, aller-
dings 1n anderem Zusammenhang, siehe Steinböck, Die Familien „Weber“, 65

Irauungsregister der Stadtpfarrei Mindelheim 1611—151 Bd (im weiteren
abgekürzt als P{A Pfarrarchiv Mindelheim TauU. Irauungsregister
Tau{fregister StER Sterberegister), Eıntrag W 16 1773

31 Jahresberi: des (G‚ymnasıums St. Anna 1n Augsburg, damals genannt „Königliche
Gymnasiumsanstalt Augsburg“ VO TE 1816

PfA Irauk L, 16 2775
Joseph Max Johannes de Deo, geboren UT siehe PfA Bd 686

Taufzeugen Thomas Schorer und Anna Marıa Scheppenhain Ispätere der
andere Schreibweise: Scheppach-in]) Die Taute wurde VO  - Kooperator Zoller durchge-
ührt, vgl uch StR Bde PfA M.  r bzw 4, 109

Marıa Anna Elisabeth, geb E7ZS vgl PfA 3y 692; Taufpaten:
Thomas Schorer un! Anna Marıa Scheppach, vgl dazu vorıge Anm., ZEST. Okt HRN
PfA StR, 215 Taufpriester Kooperator Schmid. Marıa Anna Elisabetha, geb

B7 Pf{A 3 7O02, gleiche Taufpaten WI1e vorhin, Taufpriester: Zoller.
30 Marıa Anna Elisabetha, geb 1779 Pf{A 3, 709, gleiche Tauipaten w1e

vorher, vgl Anm. 33 WL 34, Tau{fpriester ebentalls Zoller.
[)a sich bei der Taute er vier Kinder 4a4Uus der ersten Ehe des Johann eorg

Lerchenmüller die gleichen Taufpaten handelt, ist die Wahrscheinlichkeit sehr
ZroS, da{fß alle diese genannten Kinder tatsächlich dem Johann eOorg zuzuordnen sind.

Pf{A StER. 3y 194
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Johann eorg trat Isbald wieder 1n den Stand der Ehe Er wartete das übliche
Trauernjahr nicht ab; sondern heiratete Januar 1797 die nicht mehr Sanz
jJunge Marla Anna Rhem Rehm) 4A Uus einem bekannten Mindelheimer Ge-
schlecht?? Diese Wal jenem Zeitpunkt 7zirka xe altı” wobei bemer-
ken ist, da{fß das heiratsfähige ter bei Mädchen auf ZWaNZzlg re festgelegt
wart% Marıa Rehm gebar nachweislich Z7we1 öhne, och 1 xtober des glei-
chen Jahres den kleinen OVYS, der zwel Jahre darauft verstarb4l. DIie Eltern
schienen sich VO  - diesem Schock ange eıt nicht erholt aben, enn erTSst Jer
TE nach dem tragischen Tod des einen Kindes kam der zwelıte Sohn Joseph
OYys Anton ZUTI Welt, un ZW al 1801 Taufpate Wal wiederum Anton
Schorer, als Taufpatin tTAT icht mehr, w1e auch beim ersten OYS, Anna Marla
Scheppach auf, sondern e1Ne ZeWI1SSE Marıa Theresia iller Getauft wurde der
Stammhalter VONn Pfarrer arquar Freiherr VO  5 Donnersberg*?, Unter Joseph
OYyS Anton Lerchenmüller en WIFr den nachmaligen Pfarrer Alois Lerchen-
müller verstehen.

Das Kind WAarTr noch nicht eun Monate alt: als der Vater 1m Maı 1802 plötzli
verstarb%3. DiIie Multter dürfte nochmals geheiratet haben un! hiefß später Kug-

MN P{A Tall II ] FA LTOT wobei EXiIra „pudica virgo“ hinzugefügt ist, eın deut-
licher Hınweis, da{fß diese Marıa Anna hem Rehm] damals och nicht verheiratet Wl

30 PtA 3y 623, geb 6 1763, WAaTr also Z 13 Zeitpunkt ihrer Verheira-
nicht mehr 5d11Z Jung, daher ohl auch der Beisatz, vgl Anm 38 Eın ahr UV!

hatte ihr jüngerer Bruder Aloysius die Ursula Precht] geheiratet, vgl PfA Tau. L,
Jun1 1796

Zoepfl, Stadtgeschichte, 154; Steinböck, DIe Familien „Weber“; 76 Anm 152
Der ater der Marıa Anna hem ehm, Ööhm] ist Joseph Rehm, verheiratet mit
nna Marıa Hund, vgl PfA TAauU 2, 755 Dessen Bruder ist e1In gewI1sser
Franz de Paula em)], verh mi1t Moniıca Dobler, PfA TauUu L, E7AL 4A US dieser
Ehe entsprolfs der gleichnamige Franz ıde Paula]), geb 1753 verih.: mit Anna Marıa
Schmid, Pf{A Tau L, I 1761

41 Aloys, geb 1797, vgl IVL PfA 3y 500, Taufpaten: Thomas Schorer un
Anna Marla Scheppach, womıt eindeutig das Kind dem Johann eorg Lerchenmüller
zugeordnet werden kann, Tautfpriester Kooperator Aloys Rhem, SESL. Oktober 1799,
AN PfA StER 3, 215

Joseph Aloys nton, geb 1SOI, PfA 3, 523 Taufpaten: Anton
Schorer un! Marıa Theresia iller, Taufpriester Kooperator ehm Pfarrer Wal damals
Marquard Freiherr VO Donnersberg bei Igling (1767—1814|, siehe auch Zoepil, Stadt-
geschichte, 271 Anm 104 386 Vgl Z Epoche auch MiS, DIie Kirchenge-
schichte 1 Landkreis, 1n er Landkreis Mindelheim, 310  62 insbes. 329,
vgl M PfA StER 4, 2 AB ode des Ptarrers: „In seiInem Angesicht nach S@e1-
1CIN Hinscheicen deutlich lesen die üge der Unschuld und Frömmigkeit, die se1n
Leben zierten. eın e1s WTl 1n em Alter noch jugendlich genährt uUunNn! gestärkt
durch tägliche Strenge Lektüre. Liebe und Zutrauen selinen Mitgehilten, Klugheit
un: Bescheidenheit 1 etragen jedermann machten ih: oppelt 1g Sein
Gebein ruhe 1n Frieden!“

43 PfA StEtR 3y 28
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ler oder Killler4* Sıe verschied 1827 1mM Alter VO  - 64 Jahren 1n ber-
stauten 1 Beıisein ihres geistlichen Sohnes®. Ihr wurde auch e1iın Grabstein 1n
der Nordwand der Mindelheimer Friedhofskapelle errichtet46.

Kindheit un Jugend 1n Mindelheim un Augsburg

[Da Alois Lerchenmüller, w1e R sich fortan nNannte* gebürtiger Mindelhei
INneTr Warl un! se1ne Multter sich auch nach dem ode ihres Mannes dort weıter
aufhielt, 1st CS höchstwahrscheinlich, 6} in dieser ta! die Schulen besucht
hat*®

Lerchenmüllers Schulzeit fällt 1n die Zzweıte Reform des bayerischen Schulwe
SCI1LS5 Montgelas*?. Das gesamte Gebiet der Erziehung rückte 19388 1n den
Bereich des Staates. Besonders die elementare Schulausbildung wurde Aufgabe
der Staatssouveränıität. Ende 1503 führte INa  - die allgemeine Schulpflicht CM
un! 1n Zusammenhang damit 112  ; die Errichtung un den Ausbau at-
icher Lehrerseminare durch „APÜr den ehrplan zeichnete verantwortlich
der Salzburger ädagoge und Sprachwissenschaftler Joseph Wiısmayr, der 1m
Te 1803 1n das Schuldirektorium berufen wurde‘“50 jeser ehrtplan, 1806
endgültig veröffentlicht®*, gliedert sich 1n sechs Stoffgruppen, deren Spiıtze
die TE VO  - Gott, mıit anderen Worten: die Tugend- un Religionslehre steht
Als 7zweilites olgt der „Mensch‘“. Und gerade 1er scheint Lerchenmüller VO  w

Kindheit bedeutende nregungen erhalten haben, w1e CS sich 1n seinen

Freundliche Mitteilung des Pfarramtes Oberstauten VO 1967 Vgl Sch:  @
matismus der Geistlichkeit des Bisthums Augsburg VO. I8 1525 und 8 1527

Sterbebuch des Pfarramtes Stautfen (Oberstaufen], Dekanat Stiefenhofen, Eıntrag
1527, ‚616 starbh e1in Uhr nachts, begraben VO Pfarrer“, PfA StR 4 138

Der ext dieses Grabsteins lautet (Zeilenfolge verändert): ; MEr ruhet Cdie irdische
Hülle der ehrengeachteten Wıttwe Marıa Anna Lerchenmüller. S1ie wurde geboren
Mindelheim den 6 uli 1763 und starh 1n Stauten den jE Februar 1827  L

47 Es entsprach den damaligen Gepflogenheiten, da{iß 4US der 1eiza der Taufnamen
der beliebteste als Rutname ausgewählt wurde.

Vgl dazu Steinböck, Sebastian TLextor. Das Leben un! Wirken des tto-
beurer Mönches un! Salzburger Universitätsprofessors 1238 eıit des Fürsterzbischofs
TNS: hun. Versuch einer Biographie. Eın Beıtrag Z Geschichte der Salzburger Bene-
diktiner-Universität, 1n Studien un! Mitteilungen ZUT es des Benediktiner-
Ordens und selner Z,weı1ge. Hrsg bayerischen Benediktinerakademie. Bd ö3 O72}

11—1V, 769, als Analogiefall.
Vgl dazu Bitterauf, Bayern un Preußen 1mM rühjahr 1813 Le1ipzig I1921;

Doeber/]l, Montgelas, 36; Landauer, Ön1g Ludwig VO  - Bayern uUun! Salzburg, 1n
BLG 1934|, 134; chnabel, Deutsche Geschichte, 45

Müller, DıIie Volksschulen, 1n Der Landkreis Mindelheim, 390
51 Vgl i A Ausgabe des „Königlich-Baierischen Regierungsblattes“ VO: 1806
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Schriften nachweisen laäßt Betrachtet wird der menschliche Körper
Zusammenhang mi1t der Gesundheitslehre m1t Wohlanständigkeitslehren all
dies verbunden I1T den praktischen Übungen der Gymnastik damit verknüpft
1St ferner die Te VO  } der eeie die Psychologie gegliedert die bschnitte
mpfinden Denken ollen un! Unsterblichkeit zuletzt lernt der Volksschü-
ler diesem Zzweıten oftabschnitt C1N Stück Menschheitsgeschichte Be1-
spiel biblischer un antiker Völker Als weiıtere Stoffgruppen sind nNnCNNECN

Natur, Kunst Sprache, Zahl- un Maßverhältnisse**
Bemerkenswert sind die psychologischen methodischen un didaktischen

Hınweise für die Erarbeitung des Lehrstofies ahlreiche ehrbücher wurden
gegeben die 114n auch Mindelheim benützte darunter der „Kleme Christka-
tholische Katechismus“ Von Christoph VO  5 Schmid® Insgesamt S1C

daraufhinaus ngelegt, mehr Wiıssen vermitteln als überzeugen Immer-
hin haben die Persönlichkeit un! Lehre des Christoph VO  - chmi auf Ler-
chenmüller großen Eindruck gemacht denn mehr als ZWAaNZ1S re Spater WOCI1-

den Schmids Schritten Lerchenmüllers „Kirchenzeitung“ ber die en
gelo

Bıis ZU Ende des I8 Jahrhunderts wurde die Knaben- un: Mädchenschule
Mindelheim einklassig geführt Seit Begıinn des I9 Jahrhunderts 155CcCnNn WIT

VON Aufteilung Te1 Knaben- un:! drei Mädchenklassen, welchen ZzZwWe1
Lehrer un: ZWC1 Lehrerinnen unterrichteten®> Der „SIStE Knabenlehrer ber-
lehrer genannt der die 111 Klasse unterrichtete wohnte un:! 1e chule dem
ZUT Stadtpfarrkirche gehörigem ause nächst dem Pfarrmesner /“U56 Im re
1814 veranlaßte der damalige Generalkommissär des Illerkreises die erlegung

Vgl üler, Volksschulen, 391
Siehe Witetschek, Studien, 244
Siehe Konstitutionelle Kirchenzeitung aus Bayern, für katholische Geistliche

Schmid
11830, k So „Wiıe herzerhebend sind die Melodien un Gesänge VO  5 Christoph

'fi Ebda 1831), 36 „Wenn C171 Vorredner WIC Christoph chmi den
Sanz Deutschland liebgewonnen hat auftritt hat der Rezensent CIl eichtes Geschäft

kann nichts besseres thun als das Urtheil anerkannten Richters uUunter-
schreiben '7i Übrigens 1STE außer dem biographischen zweıten eil noch 116 elitere
Studie ber Lerchenmüllers T1Iten geplant da{fß €e1 auch die ede auft Christoph
mı1 kommen wird Vgl VOTeEersST Pörnbacher Christoph VO  3 Schmid un
eıt Weißenhorn 1968 200 Vgl dazu Rezension Pörnbacher JVAB

1968]), T41—-122 Zoepfl Weihbischoft Ungelter un! Christoph I1 Pörn-
bacher Christoph v chmi: un: eıit Siehe dazu Rummel Veröfifent-
lichungen Friedrich Zoepfls JVAB 1974| insbes 25 ; Wohnhaas
Zur es des Gesangbuchs der 1Öözese Augsburg, JVAB 1976),

212-—22.0 bes 217
Vgl Brunnemair €es: der Königlich Baierischen Stadt un Herrschaft

Mindelheim Mindelheim 1928 537 Vgl dazu PfA StR 4., 108
Müller DiIie Volksschulen 302 1
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beider Volksschulen 117 das rühere Englische Institut, das 1809 1 Zusammen-
hang mit der Säkularisation aufgelöst worden war®?‘.

Keine Quelle gibt Auskunft, ob Lerchenmüller tatsächlich 1n Mindelheim
die Elementarschulen besucht hat, un WCNN, für welche Zeıt. { die Schulpflicht
erstreckte sich ach eI1NeTr Verordnung VO Dezember 1802 VO sechsten his
Zu 7zwölften Lebensjahr. Iso dürfte Lerchenmüller die Volksschule späatestens
1814 verlassen en Das nächste Datum ist erst mit 1816 durch den Eintritt 1n
die „Königliche Gymnasiumsanstalt Augsburg“ gesichert®®, Was aber lag da:
zwischen? Besuchte CI 1ın Mindelheim die vorgeschriebene Feiertagsschule?**
Wır wı1ıssen 6S vorerst ıcht Diese Möglichkeit ist aber bezweifeln, weil iInNnan

dem Ruft nach Feiertagsschulen L11LUT schrittweise nachkam Noch 1833 gab en

: wıjele Pfarreien ohne eine solche Schule‘“69. Warum der Wechsel ach Augsburg
erfolgte? Diese rage bleibt ebenfalls offen.

Wır können auch icht 1n Erfahrung bringen, WAann O1S Lerchenmüller ZU

ersten Mal den uns geäußert hat; Priester werden. Möglich, der
schicksalhafte asuß Tod se1INESs Vaters ihn dazu gebracht hat; möglich, da{fß ih
die römmigkeit der Multter dahin führte. Vielleicht hat ihn auch das Vorbild
seiNes geistlichen Onkels Alois Rehm beeindruckt®1. Al das sind Fragen, die
noch einer Klärung bedürten

18516 befand sich Alois Lerchenmüller 1m Gymnasium St Anna in Augsburg,
das damals den 1te „Königliche Gymnasiumsanstalt Augsburg“ führte®
Am Ende dieses Schuljahres ahm er 41 Schülern der Progymna-
siumsklasse den neunten HRE ein Im Schuljahr 1817/18 stand ß

chulern der Ober-Progymnasiumsklasse bereits auf Platz zwei®. Gerade 38881

diese Zeıit hatte die Regierung eine Preisverteilung ‘J den Eiter der
Kinder anzuspornen®*, ach den Prüfungen Ende des Schuljahres wurden
den chülern für besonders gute Leistungen Bücher verteilt. SO rhielt Lerchen-

Die Englischen Fräulein kamen April 1834 nach zweiundzwanzigjäihrigem
Exil ach Mindelheim zurück, S1e glei 135 Schülerinnen 1ın ihre nahmen.
Vgl Müller, Die Volksschulen, 449 Lerchenmüller hatte dies persönlich nicht m 1t-
erlebt; se1t seiner Kindheit un!: Jugend scheint dann kaum mehr 1n Mindelheim
aufgetaucht se1n. on der Rückkehr der Englischen Fräulein rtährt durch den
Brieftf elInes Freundes, der AalONYIMN bleibt. Vgl Biographie eil

hresberi der Königlichen Gymnasiumsanstalt Zu Augsburg 1816
Zoepfl, Stadtgeschichte, 253 (1 geht 1n seinem Kapitel AIDIE höheren Schulen,

das Gymnasi1um“ auft die Feiertagsschulen nicht ein Vgl MiSß, DiIie Kirchengeschichte
1m Landkreis, ın Der Landkreis Mindelheim, 329

Witetschek, Studien, 236
61 Vgl Specht, Geschichte der ehemaligen Uniıversität Dillingen un:! der mit ihr

verbundenen Lehr- und Erziehungsanstalt. Freiburg 1902; Witetschek, Studien, 69
Vgl Anm 41 und dieser Arbeit.

Jahresber. Königl. Baler. Gymn.anstalt Augsb I816
Jahresber Königl. Baler. Gymn.anstalt Augsb 1817/1818.

64 Witetschek, Studien, 235
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müller 6 ugus ISIS durch das Königlich-Baierische Studienrectorat aus

der and des Rektors Beyschlag, des Konrektors Stark un des Assessors
Kirschner eine Ausgabe der A1ası VO Homer®. Als Widmung steht VOI-

merkt „ Zweites Praemıum aUus den Haupt-Lektionen für OYS Lerchenmüller
aUus Mündelheim 1 Ob Don- Kreıise. Schüler der Ober-Progymnasiumsklasse.
War 1MmM lateinischen Anutor der erste‘“66 Im Schuljahr 1818/19 ahm Lerchen-
müller 1n der Untergymnasial-Klasse den ersten UZ e1in. Im Schuljahr 1819/20
besuchte GE die dritte Gymnasialklasse, 1n der er wiederum 7,6 chülern
den ersten Atz einnahm“®”“. Als Preisträger rhielt A den ersten Band eıner

Ausgabe des „Herodot“ mi1t einem Preisdiplom: „LErstes Praemium 4AUS den
Haupt-Lektionen für OYysS Lerchenmüller 4aUus Mindelheim 1mM Schü-
ler der dritten Gymnasialklasse. War 11 Lateinischen, Deutschen un! Griechi-
schen der Erste‘“69 Übergeben wurde ihm der Preıs September 1820
durch Rektor eys  ag, Konrektor Stark un Assessor Zech?9 Im uljahr
1820/21 besuchte Lerchenmüller die Obergymnasialklasse, wobei CT 8
chulern den 7zweıten Preıis am In diesem Jahr sei1nNer Reifeprüfung rhielt ß

als 7zweıter Preisträger die silberne Medaille mi1t einem Preisdiplom. In diesem
Jahresbericht wird noch vermerkt, da{fß Lerchenmütller sich miıt dem Gedanken tTra-

ZC, als künftiger eologe un: Philologe ZUE Studium nach ünchen überzu-
siedeln?1.

Der Theologiestudent IN Aands3Au H7E Dillingen

Insgesamt älßt sich 4AUus diesen spärlichen Fakten ablesen, da{fß Lerchenmüller
1n em Tgl intelligent SCWESCH se1n IMNU Seine egabung für prachen
WT eindeutig, un auch späater SEef7tfe ST es daran, s1e icht brachliegen
lassen. Dieses besondere Interesse schien bei ihm eine große Fähigkeit un:
Freude Z 104 geweckt en Nnter diesen Gegebenheiten ist CS bemer-
kenswert, da{ß Al Theologie 1n ünchen un icht 1n Dillingen studieren wollte

Dillingen, bereits 1549 als Universität errichtet, bildete den geistigen ittel-

Jahresber Königl. Bajer. Gymn.anstalt Augsb 1817/18. Dieser Band ist 1n der
tadtbibliothek indelheim erhalten, die tliche Werke 4UusSs der ehemaligen Privat-
bibliothek Lerchenmüllers aufzuweisen hat, S1ignatur 12 f

66 Homer Ilias Editio 1LOVAa 1n uSumn scholarum Halae et Berolini liberariis Orphano-
trophei 1617 Widmung.

67 Jahresber Königl. Baler. Gymn.anstalt Augsburg 1819/20.
Abkürzung für Oberdonaukreis, vgl Spindler, Handbuch }  J
Stadtbibliothek Mindelheim, aus Lerchenmüllers Bibliothek „Herodoti Halıi-

Carnasse1 Hıstor1a Libri Lomus Lipsıae Sumptibus Weigelii Luduni Bata-
apud e Luchtmann I519, Widmung,.“

Stadtbibliothek indelheim 1gnatur E
71 Jahresber Königl. ajer. Gymn.anstalt 1820/1821I, I



168 Walter Steinböck

punkt des schwäbischen Raumes“®*. Hıer „wurden VOT em die Theologen her:
angebildet, die 1 Bistum Augsburg Jahr tfür Jahr die Reihen des Seelsorgskle-
I1US schlossen‘73. Selbst Klöster wWwW1e Ottobeuren, das sich 1n Salzburg 1
Rahmen der Benediktiner-Konföderation w1e eine Hausuniversität SC-
schaffen hatte!“ chickten immer wieder einen eil ihrer Religiosen nach Dil-
lingen; Namen w1e Johannes Flachinger”® oder Sebastian extor sind Be-
lege datür7’® {m mehr ist CS auch verständlich, WEeNnNn die Städte dieses Land-
kreises ihre Priesterkandidaten ZUT Ausbildung nach Dillingen sandten. Auch
für Mindelheim älst sich 1n den Dillinger Matrikeln eine eı VO amen fin-
den, die sich dann Persönlichkeiten der entwickelten??.

Nun aber WAal 6S miıt Dillingens Ruhm vorbei, als September 1804 Kur-
fürst Max Joseph VO  } Bayern, se1it 1802 Territorialherr des Hochstiftes Augs-
burg, diese Universität authob. DIie al egıierung schuf e1in Lyzeum für die
schwäbische Provinz; die alte akademische Bildungsstätte wurde einer //Spe'
zialschule“ für die Heranbildung des Priesternachwuchses degradiert’®, wobei
11A11 die philosophische Abteilung auftf die Stute der Gymnasıen stellte?®?. Ttst
nach ein1igen Jahren zähen Rıngens wertete die Regierung das Lyzeum wieder

einer akademischen Lehranstalt auft ber icht 1Ur Juristisch gesehen hatte
die frühere Dillinger Universität große Schwierigkeiten, auch die Theologie be
fand sich auf einem Tiefstand, der 1LL1UT durch geduldige Autbauarbeit ein1ger
namhafter Gelehrter überwunden werden konnte®®. SO 1st CS verständlich, WECNN
sich das geistige Leben des Bistums Augsburg auswaärts, 1n diesem Fall der

Vgl Specht, Geschichte der hem. Univ. Dillingen, passım.
Witetschek, Studien, 69
Vgl Steinböck, Textor, 778; Hermann, Zeittatel der alten Benediktiner-

Universität Salzburg 1617—1810, 1n SMB, 854;; Ders.: Zur Geschichte der theo-
logischen Fakultät 1n Salzburg 1 L Jahrhundert, 1n Mıiıtt. Gesell. SalzburgerLandeskunde 109 1969], 295—338 Das Stift Ottobeuren wurde durch Dekret VO
08 1802 aufgehoben, siehe dazu Lindner, Album Ottoburanum, 1n Zs. Hıst.
Ver Schwaben Neuburg 3 1903]), V Wn bes fE:; Kolb, Ottobeuren
und Salzburg, 1n Ottobeuren, Festschrift ZUT 1200-Jahrfeier der Abtei Augsburg 1964,

2/7/1—303, bes 3
Siehe Specht, Die Matrikel der Universität Dillingen. S Dillingen 1913,

938
Siehe Steinböck, Textor, passım.
Specht, Matrikel, Bd 2, 938 NT. BF Vgl Steinböck, Die Familien „Weber“,

v Ders.: LexXxtor, 778, Anm ber Deber,. I 700 bis 1737 Pfarrer, vgl Zoepdl,Stadtgeschichte, 271 ber Stückl, Pfarrer 1ın Mindelheim VO  w 1691 bis 1696 siehe
auch Specht, Matrikel, 2, 936, Nr 5

Vgl Witetschek, Studien, 69; Deuerlein, Das Bıstum Augsburg zwischen
Säkularisation und Wiedererrichtung, 1ın JVAB 1968], 107—128, bes I1I8

79 Vgl Witetschek, Studien, Anm 2; Specht, €es des königli  en
Lyzeums Dillingen. Regensburg 1904,

Vgl Stölzle, Johann Michael Sailer, seine Ablehnung als Bischof VOoOnNn Augsburg1mM IC I8519 Paderborn I914, 80.,
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Universıität Landshut, 1826 1n die Landeshauptstadt ünchen verlegt, Or1eN-
tieren begann, 7zumal dort etliche Augsburger Theologiestudenten ihre Ausbil-
dung erhielten, VO denen später ein1ge die Lehrstühle Dillinger Lyzeum be-
setzten®!.

In Landshut wirkte 7zudem einer der bedeutendsten Theologen seiner Zeit.
nämlich Johann Michael Sailer®® Er un seine Schüler versuchten, die aubens-
wahrheiten VO  5 der Intu1iıtion un der Emotion her erfassen. Sailer der
e  J der sich icht scheute, seine Vorlesungen 1n deutscher Sprache halten,
un hatte CS verstanden, seine Hörer durch prıvate Disputationen fesseln,
W Aas 1n seıiner Landshuter Tätigkeit noch mehr Steigerte?. Sein vordergründi-
SCS nliegen Wal, „dafß seinen Studenten den Priester als den geistlichen
Arzt; der 1n erster Linıe der Heilung der Kranken arbeiten habe, VOI

ugen stellte‘“84 Grundidee der OTa WAar für ihn die Liebe Gottes, denn darin
WAal die 16 gegenüber den Nächsten enthalten®> Als Weg diesem Ziel
gab BT die praktische Schriftforschung an96 „Wiır Geistliche ussen täglich ıIn
der Heiligen Schrift, insbesondere 1mM Neuen lTestament lesen, damit WIT immer

roßes, Heiliges, Göttliches ZUEE rwägung un! U} Erinnerung 1n Xs
1em Gemüte haben“87 Gerade diesen Leıitsatz hat sich Lerchenmüller, w1e die

81 Vgl Witetschek, Studien, 108; Ders.: Der Augsburger Bischofsstuhl, 59—86
In Dillingen VOT allem Johann Balthasar Gerhauser und Hagel, die UrC|
Sailers Schule SCHANKCHJ vgl Jahresberich des Lyzeums VoOon Dillingen 1826/27;

1el, Johann Michael Sailer. Leben und Briefe. Bde Regensburg 1948/1952
Siehe Witetschek, Studien, Zoep(dl, Zweli Sailerbriefe, 1n ahnrbuc| des

Historischen ereins für Dillingen 4.3/44 (1930/31), 5 8—60. Sigmund Christoph VO11
eil und Trauchburg, der letzte Fürstbischof VO  - Chiemsee und Koadjutor des greisen
Salzburger Erzbischots H1ıeronymus Colloredo nNnannte Sailer den „Kirchenvater der
NCUETEN Zeiten“. Vgl dazu Felder Hrsg.), Sigmund Christoph, Fürs  15  of VO  -
Chiemsee. Eiıne biographische Skizze, 1n Neues Magazın für katholis Religions-
lehrer. Landshut IO1S,; 76—101 un U Wenisch, Die Koadjutorie des uÜürst-
ischofs Sigmund Christoph VO  - eil und Trauchburg, ın Miıtt. Gesell Salzburger
Landeskunde 109 1969], 2/79—294, bes 2/79; DEerTs:, Der Kampf den Bestand des
Erzbistums Salzburg, 1n Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde 106
1960], 303 Von Lerchenmüllers Autenthalt 1n München un!: Landshut wı1ssen WIT
vorderhan 11UT 4a4us einem Schreiben Salats; vgl Anm 109 dieser Arbeit. Es ist sehr
fraglich, ob überhaupt 1n München WAal, und scheint eher, da{fß mit dem Vermerk
1mM Jahresberi des Gymnasiums 1n Augsburg bereits Landshut bezeichnet werden
sollte

83 Vgl Specht, Geschichte der Uniıversität Dillingen, passım ; am, Dr. Alois
Buchner. Eın Lebensbild ZUT Verständigung ber Sailers Priesterschule. Augsburg
1570,

Witetschek, Studien,
Vgl Sailer, andbuc! der christlichen Moral, zunächst für künftige O-

lische Seelsorger und dann für jeden gebildeten Christen. München 1517, I81
Vgl Sailer, Pastoraltheologie L, dazu chiel, Sailers Leben un! Persönlichkeit,

368
Zitiert ach am, IIr Alois Buchner,
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Diktion seiner späteren Schritften ZeISt. ZUT obersten Maxıme se1nes prlester-
ichen Lebens gemacht, un 6S 1st er cschr wahrscheinlich, dafß er sich ach
seiliner Augsburger Gymnasialzeit 1n andshut, vielleicht vorher 1in ünchen,
aufgehalten hat. ıne Quelle, die diesbezüglich näher Auskunft gäbe, konnte
noch icht erulert werden. „Wohl w1issen WI1I“,  LA schreibt C1 1830 ım seINeErTr ‚Konsti-
tutionellen Kirchenzeitung’, „da{ß CS icht auf das Wıssen ankommt, sondern
auf die Tiete unNnserICcs aubens, auf den er  um uUuNsSCICS Hoftens und Liebens,
un: auf die Ür unSsSeI«cs Lebens; aber das wı1ssen WIT auch, da{fß die Tiete

Glaubens a  ängen wird VO der tiefen Einsicht mn die Geheimnisse (2gt:-
tes un: seiıner a  schlüsse, un: da{s die heiligen Kirchenväter, welche den tief-
Sten Glauben hatten, auch die höchste NOSIS hatten. eligion un Theologie,
Glaube un Wıssen, Wissenschaft un! Leben gepaart ©® Das ist
eindeutig Sailerschule Und immer wieder verwelist Lerchenmüller darauf, da{ß
CS bei der christlichen Religion gelebten Glauben gehe un icht das
geistlose un herzlose Wiedergeben VO  3 Formeln, w1e 6S se1ıiner eıit
Bischöfte bei ihren Visitationsreisen VO Schulkindern verlangt hätten®? Wenn
w} 1n der irche lehren wolle, solle 11A1 nicht den Beitall, sondern die (ZOE:
mMuter der Leute CIICHCN. Die Iränen der Zuhörer ollten des Predigers Lob se1n
un! die Rede des Priesters SO die der eiligen Schrift ausbreiten?®. Die
Reaktion auf jedes rationale Gottesverständnis der Aufklärung 1st offensichtlich,
der Hintergrund romantischer Weltverklärung erkenntlich.

Augsburger Kleriker, die 1ın Landshut/  unchen studierten, im
GEOrg1anUmM untergebracht, das Z eıit Lerchenmüllers ebenfalls nach Lands-
hut verlegt un mi1t 1LL1UI wenigen Alumnen belegt war®?l. Au  z dort wurden die
jJungen Theologen 1mMm (:e1lste ailers geformt, denn 1er regıerte als Subregens
des Direktors Johann eter Roider der Sailerschüler eorg Friedrich 1ede-
INanlı, der den Rationalismus Aaus dem Hause bannte??

Siehe Qa die Besprechung Buch VO  3 Sengler: Plan einem
Katechismus für katholische Elementarschulen und Gymnasıen, nebst Würdigung der
Katechismen, welche sich se1it Kanıisius 1n der katholischen Kirche besonders eltend
gemacht en Frankfurt Maın 1529, 1n Konstitutionelle Kirchenzeitung us

Bayern für katholische Geistliche in Zukunft abgekürzt mit KKZ}, NT o aa 1830J,
zitlert 4AUS NT 31 Juli, 36 Darauf wWwIird 1n einer anderen Studie noch näher e1n-

werden.
Siehe KKZ 1830], I Tr) 2 Anm
Siehe KK7Z 1830], I 7085 Schlußwort des Biographen]. Immer noch fehlen

Darstellungen über die kirchliche Ausstrahlung des 1sStums Augsburg durch die Sailer-
schule. Vgl trobel, DIe Jesuıten und die Schweiz 1 %ß Jahrhundert Olten und
Freiburg/Breisgau

41 Vgl Hartmann, Die zeitliche, rtliche und soziale Herkunft der Geistlichen
der 1Öözese Augsburg VON der Säkularisation bis ZUT Gegenwart 1504—1917 Augsburg
I9I8, 8

Vgl Witetschek, Studien, 163
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Nach seinem Landshuter Aufenthalt begab sich Lerchenmüller 1im Studienjahr
1823/24 ach Dillingen, G 1n den ı M theologischen UuUrs aufgenommen
wurde. Der Iun dieses Wechsels ist icht Sanz einsichtig. Wohl War 6S bis
1806 üblich, dafß die Theologen nach dem esuch des (EOTg1aNUMS, das als (e-
neralseminar für die altbayerischen Bıstümer diemte; ZU Eintritt 1n adas Dillin-
SCI Sem1inar verpflichtet worden waren®®. ber erst 1838 verordnete Bischof
Richarz, da{iß die Studenten nach Abschlufß der theologischen tudien 1NSs 1)1Öö-
zesansem1nar 7zurückzukehren hätten, sich Ar} der praktischen Ausbildung
Z widmen?*?. Möglicherweise hatte die Augsburger Kirchenbehörde die 4US-

wärtıgen Alumnen wenig Kontrolle, dafß S1€e eiıne ähnliche Ent:
scheidung verfügte.

Vielleicht aber hat Lerchenmüller der Name Gerhauser nach Dillingen g —-
ZögeEH Gerhauser WAar dort Protessor für 15 Wissenschaft, der ISII
bereits eın Lehrbuch für Hermeneutik herausgegeben hätte”®, das achtzehn
Fe späater Lerchenmüller erganzte, bearbeitete un S 1n TUC egte?, ESs
ist offensichtlich, da{fß dieser Veröffentlichung Lerchenmüllers dessen Kollegheft
zugrundegelegen haben mußs, W as sich den Wiederholungen mancher
IuNsSCH und aus den oft unNnsCHNAaAUC /ıtaten schließen läßt; insgesamt bietet diese
Schrift ein eindeutiges Bild VO  - den Vorlesungen, mittels derer Gerhauser se1ine
Studenten 1n die Heilige Schrift einführte®?8.

In dem Exemplar, das sich 1n der Stadtbibliothek Mindelheim befindet, sind
auf den etzten Seiten handschriftliche Literatureintragungen verzeichnet, die
nach einem Schriftvergleich gewi VO Lerchenmüllers and stammen??.

Aus obigen Tatsachen wird klar, da{iß Lerchenmüller Gerhauser weni1gstens
Zwel Semester lang gehört haben wird un sich damals schon VO ihm sechr be
eindruckt zeıgte.

Vgl Witetschek, Studien, 162
Vgl Witetschek, Die Bedeutung der theologischen Fakultät der Universität

München für die kirchliche Erneuerung 1n der erstien Hälfte des X ahrhunderts, 1n
Historisches anrbu 1966), O A7e1L3.75 Zoepfl, Die Entwicklung der katholischen
Kirchenorganisationen 11 Regierungsbezirk chwaben un:! Neuburg, 12 chwäbische
Blätter T951), TT O, CM aa

Vgl Specht, Lyzeum Dillingen,
Siehe Gerhauser, Johann Balthasar: Theoria hermeneutices S4aCT24€6€ Dillingen I1811.
15 Hermeneutik, eil Einleitung 1n die Heiligen Schritten des alten un

Bundes VO  z 3r Gerhauser, ehemaliger Professor der Schriftexegese un:!
Regens des Klerikalseminars Dillingen. Nach seinen Vorlesungen herausgegeben
Von einem seiner ehemaligen Zuhörer. Kempten 1529

Vgl Witetschek, Studien,
Von Gerhauser en sich auch ein1ge Exemplare aus den Beständen VO  3 Lerchen-

müllers Privatbibliothek 1n der Stadtbibliothek Mindelheim den Signaturen
54, 8 Diesen 1n wels verdanke ich Erwın Holzbauer, Leiter des Stadtarchivs

und der Museumsbibliothek 1n Mindelheim.
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Die Auseinandersetzung mMI1t Seminarregens Schlichting

Gerhauser Wal e auch, der Z Zeıit der Reorganisation der irchlichen Ver-
hältnisse das Amt des Seminarregens bekleidete Mehrere ängere Krankheiten
machten CS ihm aber unmöglich, die notwendige Ordnung un Disziplin 1 Haus

wahren. Es ist er verständlich, wWwWenn die Seminariınsassen diese Schwäche
ungehörig ausnutzten un auf der anderen Seite durchaus lobende Worte für
den Regens finden Dıies geht auch aus Lerchenmüllers spaäterem Kampfblatt,
der „Konstitutionellen Kirchenzeitung“, deutlich hervor, WeNnNn S { 1n einem
Beitrag heißt

„Dem Klerikalseminär 1n stand als Direktor mehrere re hindurch eın
Mann VOILIL, der sich durch hohe Geistesgaben, gründliche Gelehrsamkeit, edle
Charakterftestigkeit, we1lse Besonnenheit un! mehrere andere Eigenschaften
eines oliden Charakters, dem 1ele 1LLUT och mehr praktischen Takt, un!
die sanfte el liebenswürdiger Gemüthlichkeit un Innigkeit hinzuwünsch-
ten, vortheilhaft auszeichnete. [Dieser Mann litt während der etzten re dieses
seines Amtes sehr bedeutend seiner Gesundheit, wobei die rühere Ordnung
un: Disciplin des Hauses nach un nach bei längerem Andauern geda  en Um:
standes herunter kommen mußßte, W as INnan allenthalben bemerkte un
bedauerte. Im Gefühle se1nes andauernden Unvermögens resignierte der
Vorstand auch ach einigermaßen wieder hergestellter Gesundheit se1n Amt als
Director des Institutes

Mag 119  - diese Stelle och unvoreingenommen betrachten, unterstreicht
S1€e doch die Tatsache; da{ß e1in beträchtliches der chu der inneren
Schwierigkeiten der unkontrollierten Führung des Regens Gerhauser zuzuschrei-
ben ist |)Dazu kommt noch, da{ß der Augsburger Oberhirte Joseph Marla VO  w

Fraunberg, weni1ger Seelsorger als Verwaltungsfachmann, Juli 1824 als
Erzbischoft nach Bamberg berufen wurde101 Dieser fand deshalb aum die Zeıt,
den Zustand se1ines Seminars überprüfen. Der Nachf{olger, gnaz Albert VO  5
iegg102' wurde bereits ; Juli gleichen Jahres 1m Dom ünchen VO  3 HKTrZ-
bischof Freiherrn VO  5 Gebsattel Assıstenz des Regensburger Weihbischots
Johann ichael Sailer ZU Bischof eweiht un sieben Tage später in Augsburg
inthronisiert1®3.

J1egg wachte VO  5 Anfang mıit Strenge ber se1ın Priesterseminar. Gerhau:-
scr wurde D Oktober 1824 auf eigenes Ansuchen, w1e schon Lerchenmüller
festhält, se1ines Amtes enthoben1%4 Zum Vorstand der Bischof

100 KK7Z7 48 1831]), 76 *J 380
101 Ordinariatsarchiv Augsburg 729, vgl Witetschek, Bischofsstuhl,102 Vgl Witetschek, Studien, I
103 HStAM Milnn 597 (Necrolog]. ber den Eid, den Bischöfe ablegen mulßlten,siehe Witetschek, Bischofsstuhl, 79, Anm 6I Kontext
104 ahresberi der Dillinger Anstalten 1824/182s5.
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OoOrenz Benedikt Schlichting, einen gewissenhaften, ToOomMmMenN Priester, w1ı1e I1Mall-

che Quellen berichten wissen195.
Schlichting achtete VO  - Begınn seiner Amtszeiıt aut die Einhaltung der

Oktober 1824 erlassenen Statuten Wıe StreNg 6S 1U  - zZug1ing, beschreibt der
Alumne rtich Cofßner in einem Brief se1ine Eltern LWA bin ich gleichsam
icht mehr meın eigener Herr; jede Viertelstunde des ist einem ande-
IcCH Geschäfte festgesetzt. 1ne Ordnung herrscht hier, die pünktlich eingehalten
werden muß, CS eım Militär icht pünktlicher sein kann“1%

icht alle dürftften mit der Art un Weıse des Regens einverstanden
gEeEWESCH se1IN, 1n erster Liniıe ohl jene nicht, die sich schon das bisherige Le-
ben 1m Dillinger Seminar gewöhnt hatten. Dies geht auch AUS einem Brief Pro-
fessor Salats, eines ehemaligen Dillinger Sailerschülers un! spateren Freundes
VO  - Lerchenmüller, hervor. Dieses reiben, für eine Veröffentlichung 1n der
„Augsburger Abendzeitung“ gedacht, aber Von der Redaktion abgelehnt!“”7,
schlägt 1n ezug auf die Person Schlichtings überaus oschartfe Töne nter
anderem ist darin auch VO  w} Lerchenmüller selbst die Rede

„Den errn Lerchenmüller traf als Candidaten 1 bischöflichen Seminare
Dillingen eın besonderes Mifßgeschick Nachdem das Fürstenthum OC

stift] Augsburg Bayern gefallen Wal, wurden die Jesuiten aus dieser
entifernt, der jJüngste aber wurde, 1n olge einer besonderen Vermittlung
rückgerufen un als Proftessor Gymnasium wieder angestellt, da 1114a1l VO

ihm och Fortbildung un sOoOmıiıt Besseres erwartete Um ihn aus einer Jesult1-
schen Verbindung 1n der bringen, versetzte ih die Regjierung nach
einem Jahr 1n gleicher Eigenschaft die chule Dillingen. Und diesen C71-

nannte sodann der CUH6 Bischof lauch ein vormaliger Mönch)]1% Z Regens des
sog  ten Klerikalseminars {DIie besonderen Lehren un Einrichtungen des
jesuitisch gesinnten (|besser jesuitisch gestimmten)], wWeNnNnNn auch Frommen
un:! Wackeren, widerten diesen Candidaten besonders a ach selner Vorbil-
dung In ünchen un andshu Kräftig drückte CT se1ı1ıne Unzutfriedenheit mi1t
denselben brieftlich 4aus. 1eser ner WOTr1ln übrigens e1iIn Wort den Bı-
schof vorkommt, Hel unglücklicherweise, durch eine 5d112 besondere ministerielle
Veranstaltung, In die Hände desselben Nach Monaten, als die ZUT el g -
eigneten Seminarıisten nach ugsburg abgegangen, traf aus dem un des

105 Vgl Witetschek, Studien, 132
106 Vgl Witetschek, Studien, 152, zıtlert nach T1' Goßner, Briet VOIN 76 1827
107 Antwortschreiben der Augsburger Abendzeitung, gezeichnet VO  - Wigh, VO
Dezember 1548 „ WIr. bedauern bei dem Andrange VO  - Materialien keinen Platz

vorstehendem Auisatz, der 1ne e1ıte einnehmen würde, nden  D
108 legg., 1767 1n Landsberg/Lech geboren, rhielt 1m Chorherrnstift olling se1ine

Ausbildung, ETr legte dort die Ordensgelübde ab, wurde als Lehrer für Physik und
Mathematik nach München eruten. 1803 wurde Pfarrer VO  w Allersberg (Diözese
Eichstätt), schlıe:  1C! Stadtpfarrer VO  - Monheim, zuletzt Stadtpfarrer 1n der Münch-
1T Erzdiözese. Siehe Hörmann, 1egg, 548



4  S Walter Steinböck

Bischofs eıne sehr harte Behandlung, hbloß dieser vertraulichen Erklärung
ber den Regens

Obgleich 6S dem objektiven eobachter VO  m} heute begreiflich ist, WeLn der
StrenNge Oberhirte seinen energischen Regens eckte; bleihbt 6S doch interessant

erfahren, W as Lerchenmüller konkret der Ordnung mißfAel un!: ihn
1 den direkten Konflikt mi1t seinem orgesetzten rachte Wır können
dies wiederum einem Artikel 1n der „Konstitutionellen Kirchenzeitung“ entneh-
IMMCI, der eine Abrechnung miıt dem Seminarleben 1n Dillingen darstellt

„Wer kennt den Menschen, un weiß nicht, elch eine üble, mißbehagliche
Stimmung der plötzliche Übergang VO  5 eıner gewohnten Ordnung ZULI anderen
aufreget, un! w1ı1e sich selbst der edie Freund einer besseren Disciplin tief 1ın
seinem Innern angegrifien fühlt, WECLNN 8 sich mi1it einem Male 1n e1in Sphäre

SIEHt| die ihm selbst solche Einrichtungen wegnimmt, die Za Wohltahrt
un! ZU rieden des C(anzen ohne Störung längst fortbestanden haben! DiIie
Ccurt Gestaltung der Dıinge, die mıiıtunter auf unweısen (‚;esetzen rahte, führte
1U die Freunde un! Feinde einer besseren Ordnung ZUT höchsten Unzutfrieden-
heit; Ja bis Z Empörung; un! WeNnNn spater auch die Herrschaft des Buchstabens
1 esetze sich geltend machte der Unmuth, un:! Z Theile der Ingrımm der
mi1t der Ordnung zerfallenen Zöglinge dauerte, WeNnNn D auch nach und
ach mehr verstumm Wal, fort 1n dem nneren der weit größeren Mehrzahl un
Gesittetern, die schmerzlichem Bedauern M1t ansehen mulsten, w1e die g -
wohnten Bedürtfnisse sich vielfältig auf Schleichwegen ittel Z Befriedigung

verschaffen wulßlten Sollte icht das Klerikalseminär VOT em den welisen
Takt 1n Behandlung der Jungen Männer verstehen lernen, der dem tifter der
eligion eigen WaT Die besonnensten, edelsten un besten aber konnten ecS

bisher icht ber sich bringen, 1n dem Klerikal-Seminär 1n billigen, da{fß
S1e 1n en Irıtten un Schritten der Ge1ist eines ängstlichen Mifstrauens VC1I-

rathe. der den Zögling allseitig 1n dem Prätekt un! Unterpräfekt eines jeden
Museums, dem täglichen Patroullieren eines Subdirektors Hrei alle Kommun1-
aten, dem schleichenden Yatte; un dem spähenden Blicke des Direktors, dem
ewı1ıgen ängstlichen Kontrollieren der vielnamigen ächter: un! dem kleinlich:
ten Tadeln un! Bekritteln äglicher,  A 1 geselligen Vereine unausweichlicher
Fehltritte un! Unbesonnenheiten bewacht, W as den Kindern geschwätzigen,
tadelsüchtigen Eltern oft ächerlich un! lästig werden pflegt

Ööchs erniedrigend, unwürdig un Z gerechten Unwillen autfreizend MU
selbst dem ordnungsliebendsten Alumnus die 1mM Seminär beobachtete Sıtte
SCYN, da{fß derjenige der Zöglinge, der eben se1NES Talars zufällig ermangelt, un!
bei seinen Mitcandidaten keinen entbehrlichen entlehnen bekommt, VO

Haus bleiben muß, vielleicht 1 ÜberrockeSpazlergange 1NSs Freie

109 Brief Jakob Salats VO: 1848, autbewahrt 1 Archiv des Mindelheimer
Stadtmuseums NrT. 4455
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nicht Gleichförmigkeit verstolßen, oder ohl auch, M)ıımM Civilkostüm
sich durch die ta| icht heimlich einen Seitenweg 1n ein Privathaus öffnen,
W as wirklich Ordnung un Anstand ware

ine der Seminarstatuten verordnet, den Sommer ber außer dem orgen-
gebete auch die tägliche Meditation 110 verrichten. Diese, ohne-
diel5s, WeNn Q1€e länger andauert,; schwächende Position INU hiedurch dreiviertel
tunden schwerer tallen, da die Andacht nüchtern, 1n einer feuchten Ka-
pelle, verrichtet wird

Nach der rühern Seminarordnung ward dem Zögling täglich eın 305
teT Vespertrunk nach dem chlusse der Nachmittags-Collegien bewilliget. |)a
das unbestimmt gelassen Wal, wurde wirklich VO  5 den Trunklustigen
icht selten das Ma{ überschritten E1ın Statut, das jedem der Kandida-
ten täglich ein bestimmtes Ma{iß ZUgCMECSSEC hätte; ware billig un recht SCWC-
SCH ; aber wurde der regelmälfßsige Abendtrunk abgeschafft, un aIiur e1ın
W assereimer, der einem Brunnen außerhalb der Sem1inarsmauern in der ta
gefüllt, un durch die Straßen geführt wird, Z Stillung des Durstes 1n Bere1it-
schaft gehalten, un 1LLUTI bei besonderen Gelegenheiten hat der Vorstand einen
Vespertrunk nach rüherer Weıise bewilligen.

In früheren Zeıten 6S die Zöglinge Nnlıe gewöhnt, bei einem erlaubten
Besuche der Eltern, Geschwistern, Verwandten E 1n der einen Mitalum-
IICEH Z U vorschriftsmäfßigen Begleiter aben, un 1 klerikalischen ostum
diese un! andere profane Geschäftfte außer dem Hause machen. 1nNne VOr-
schrift, die derlei Umständen einen Autzug gebiethet, annn den ehrlie-
benden esseren, der sich beim Austritte reiner (esinnungen bewulßfst ist, 11UT

verlegen machen, un! den Unordentlichen icht bessern.
Billigerweise beschwerte sich VO jeher die bessere eNnrza der Alumnen,

daß ber ein1gen kirchlichen Übungen VO  - weni1ger Bedeutung eın großer Theil
der hnehin vieltfach zersplitterten köstlichen eıt für das tudium der Be-
rutswissenschaften verloren gehe So nımmt namentlich das Recitiren des
Breviers 1 7zweıten ITE einen großen Teil der Zeit: HIA darf vergeb-
lich 1n Anspruch Keineswegs rechnen WITr B die Stunde, die das Jahr ber
täglich der Meditation gewidmet ist, als Zeitverlust Da sich inde{ß% die
deutsche Geistlichkeit mi1t der Einrichtung des alten Brevıers ohl icht mehr
aussöhnen durfte, un noch weni1ger mıi1t der AÄArt und Weise, w1e cS VO  } jeher
VO1 Conventualen 1n Klöstern, Domstiftern e gemeinschäftli herunterge-
leiert wurde; dürfte 1119a  ; ohl auch 1n Klerikal-Seminarien auft eine würdige-

un: ersprielslichere erwendung der eıt denken
Unter die Mißbräuche der geda  en Anstalt rechnen WIT auch noch die jel-

namıgen Trinkgelder, respektive Honorarıen Dienstpersonale des auses,
die sich 1 Verlaufe der eıt ach un:! ach eingeschlichen a  en un 1U

110 Gesperrter Druck auch 1mM Original der KK  N
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einer bedeutenden, ständigen Ausgabe geworden sind, die den unbemittelten
Zöglingen des Seminars sehr drückend wird

Dies waren me1lnes Erachtens ein1ıge der auffallenderen ängel, die 1 esag-
ten wichtigen Institute der Förderung der 1n selben erreichenden höhern
Zwecke, störender, als CS scheinen möchte, 1m Wege liegen. .

Es 1st verständlich, dafß der Regens, mi1t dessen Amtsübernahme z Okto-
ber 1824 die Statuten s1e wurden noch VO  w} Bischof Fraunberg dem
Domkapitular Weber ZAULT: Bearbeitung 1n Auftrag gegeben eingeführt WUl1-

den : die Pflicht hatte, die Disziplin der Alumnen überwachen, monatlich
weniı1gstens einmal sich mi1t dem Subregens beraten, dem Ordinariat viertel-
jährlich einen Bericht abzugeben un 1n jedem tudier- un! Schlatraum einen
Präfekten autzustellen. Auch die Privatlektüre wurde kontrolliert1!? Der iußer-
iche Erfolg eiıner solchen strafien Ordnung bliebh icht aUuUS; 1 Verwaltungsbe-
richt VO 1830 des Oberdonaukreises wurden Schlichtlings Leistungen ber die
Mafßen gelobt*

Lerchenmüller, die 1n den etzten Jahren großzügigen un! laxen Vertah:
Trensweısen Gerhausers gewöhnt, Wal ber derartig oscharfe afßnahmen VOI-

stimmt. Es bleibt allerdings die rage, ob CT klug gehandelt hat, VO Seminar
AUSs einen solchen Brief abzuschicken, un! ob C dem Zerwürtfnis mit dem
Ordinarius nicht einNnemM gewissen eil auch selbst schuld Wal, 7zumal Cr

das frische r1gorose orgehen des Regens gewulßt en un! mıit einer Brief-
ZCNSUT rechnen mu{fißte Eın Wesenszug se1ines Charakters wird damit #enbar
Er aäßt sich keinestalls den Mund verbieten, schon nicht, WL ihm e1iın
Sachverhalt ungerecht erscheint. ETr 1St konsequent bis AB äußersten, das el
C schreckt VOI Provokation icht zurück, fühlt sich aber doch 1m Innersten A va
trofien, WeNnNn die Gegenseite ihrerseits aßnahmen ergreift So ann 1InNna  } ihn
VO  - Sturheit un angel Einsicht un Unterordnung icht freisprechen,
bei ihn sicher, w1e SeEe1IN weıterer Lebensweg ze1igt, die edelsten Motive leiteten.
SO proklamiert CT 1n seıner ersten Ausgabe der VO ihm gegründeten „Konsti-
tutionellen Kirchenzeitung“ draufgängerisch un:! muti1g, GT WO VOT a  en, VOTI

den Hochgestellten un Laien, VOI den Bischöfen, VOT dem Thron und VOT dem
Volk „reden ber alles, W as die heiligsten Interessen der katholischen eligion
berührt, un worüber, wen1gstens 1n Bayern noch wenige katholische Priester CS

Wagten, frei un ohne urcht, nach dem Bedürtfnisse un: der Fähigkeit ihres
(jeistes reden‘115 Kühn kann e1in solches Unternehmen geNANNT werden,
iplomatisch un! aktisch klug WAaTl 6csS sicher nicht

111 KKZ 48 T831); 6 T 381 383 KKZ 1831], y 385 LL 387 Her-
vorhebungen WwW1e 1n der KK  N

112 Witetschek, Studien, 115
113 Witetschek, Studien, ; 88 a
114 HStAM MI Inn 15364 nach Witetschek)
115 KKZ 1830], 7°)
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1eses heute icht mehr qualifizierbare Verhalten seiner Vorgesetzten, das
Briefgeheimnis verletzen, mMUu. Lerchenmüllers Nnnerem ange genagt ha-
ben, bis se1ne verletzte Seele ihn aufrüttelte, späater den öffentlichen Kampf auf-
7zunehmen. Vorerst schwieg

Aus dem Vorangegangenen wird deutlich, dafß 6S Lerchenmüller ber-
blick ber die amalige kirchenorganisatorische Situation mangelte; se1In 1mM
übrigen sachliches Urteil durch diese persönliche Spannung getrübt und
1e 6cS auch diesbezüglich für se1n weıiteres en Damıit verdunkelte sich die
Finsicht des priesterlichen Gehorsam gegenüber seinem Bischof, Was der GCut

Augsburger Oberhirte nicht dulden konnte. Vielleicht festigte diese
glückliche Erfahrung miıt seinen Vorgesetzten 1n Lerchenmüller die späater wI1e-
derholt vertretene Ansicht, der Bischoft einerse1its Z Aufrechterhaltung der
kirchlichen Disziplin eine notwendig übergeordnete Instanz, anderseits nichts
weıter als ein priımus inter seinem Klerus sei116 Der Schritt AAA

Wiederversöhnung mi1ıt den Protestanten, beziehungsweise vorerst Z Annähe-
Iung die lutheris  en Glaubensgrundsätze dadurch VoNn seliner Seite
aus gemacht!!”,

Harte un! einseitige Kritiker mögen Lerchenmüller vorgeworfen haben, dafß
entweder inkonsequent un kurzsichtig oder doch charakterlich bedenklich

SCWESCH sel, da 6S nach eiıner derartigen menschenunwürdigen Behandlung
durch seine Vorgesetzten mehr als naheliegend SCWESCH wäre, WCL1 seinen
priesterlichen Beruf gleich aufgegeben un einen anderen gewählt hätte ; WAa-
ICH ihm die persönliche Demütigung und der Canossagang Z Bischot erspart
geblieben, außerdem se1 ein Abgang VOI den eihen doch günstiger, wWwWeNnn auch
1n der Oßfentlichkeit icht wirkungsvoll1!8, Daiß Lerchenmüller 1er icht mi1t
vielen seiner persönlich bekannten und 1n seiner Idee verbundenen geistigen
Mitstreiter mithielt, mMag aber beweisen, da{fß 6S ihm wirklich seın T1e-
tertum WaTr Es en sich keine Aussagen, die seinem Handeln das Meotiv einer
persönlichen Zwangssituation unterstellen, etiwa 1n der ATtE 11A7n ihn auft
iırgend eine Weıise ZUuU Priesterberuf genötigt hätte, auch WENN A% Halbwaise
und er VO  w} daheim aus aum mit materiellem Reichtum WAal. DIie
Zeiten, 1n denen Pfarrpfründen zugleich Macht nach aqaußen bedeuteten,
1emlich vorbeill9. Es gibt Beispiele, ein Abgetfallener auch außerhalb der

116 Vgl KK7Z 1832|), 30y 1831), D L., 23 aM 1831]), 15 L.,
25—28, gezeichnet Königsberger.
117 Vgl Steinböck, Die 1n Ottobeuren gedruckte Yste Dillinger Synodalrede des

Bischots Christoph VO  - Stadion als e1n Mittel der enReform 1mM 1 ahrhun-dert. Manuskr., als weiıtere Studie vorgesehen.
118 H. Turtur, Chiliastisch-schwärmerische Bewegung 1n Bayern1 frühen I ahr-hundert. Philos Diıiss München 1953; Dussler, Feneberg, Aland, Der Inqui-s1t1onsprozeß nton Bach und seine Anhänger, 1n: ZbKG 1953), 236119 Vgl Witetschek, Studien, 168
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irche un! ihrer UOrganisatıon weıterexıistieren konnte1®9 Das es 1st für Ler-
chenmüller icht relevant Er ordnet sich dem Bischof weil C VO der
Wichtigkeit des bischöflichen Amtes überzeugt 1ST reilich dem Vorbe-
halt CIN18CI kritischer Anmerkungen Schon VO Anfang 15t CT nämlich fähig,
Amt und Amtsträger SC111CII1L Urteil ennen das Amt als solches icht
allein Unwürdigkeit oder Unfähigkeit des jeweiligen Amtsträgers

verdammen, obgleich Sr CS icht unterlassen ann SC1INCNHN Aggress10-
NC  ; Form VO  5 journalistisch publizistisch wirksamer brechnung freien Lauf

lassen1*1 Bischof jegg wurde ZW al abl= SC1IN Freund dennoch hat Cr ihn
keinem Artikel SC1NCI „Konstitutionellen Kirchenzeitung“ namentlich angegrif-
fen Gegensatz anderen Persönlichkeiten die Cr keinestfalls verschont122
ber auch jer geht 6S Lerchenmüller RrISter Linie icht die Person des
Attackierten, W as noch nachzuweisen SC1N wird sondern die Sache selbst

Es 1St also verständlich WCLLN legg SC1LCIL Priesterkandidaten erst herunter-
kanzelte bevor 67 ihn weihte Die Disziplin des Klerus beginnt Seminar un

durften Aktionen SC1INCI1L Regens Schlichting prinzipiell nicht SC-
duldet werden für den Bischof stand mehr auf dem pie als Prestige dies
mu{fßlte Lerchenmüller klargemacht werden Mißstände W1C S1C Gerhauser
fenbar geworden mußten 4AUus dem Weg geraumt werden123 dürfte

bei dieser Aussprache zwischen Riegg un:! Lerchenmüller ber die hbis keine
Autfzeichnungen 4aUus eTStEr and vorliegen durchaus die wahren Absichten des
Priesterkandidaten erkannt worden SC1H Darum scheute sich der Bischof auch
icht ihm 8 Maı 1825 ugsburg die Priesterweihe erteijlen124 un!
ıhm gleich Seelsorgestelle als Kaplan VO  5 Staufen125 Kapitel tiefen-
hofen anzuvertrauen!?6 Riegg, der SCIN Bıstum gründli gedachte
Wal auf erus aNnNgCWICSCH der Retormen aUus Überzeugung e!r-
STULIZIE {dDIie Reorganisation begann für ihn der Basıs der Diözese den
Pfarreien!??

120 Vgl Witetschek, Studien, 38
ber Inhalt und Charakteristik der Schriften Lerchenmüllers ist 11C CIBCNCStudie ı Vorbereitung.

12 Da die Nummern der KKZ icht speziell jeweils Thema gewidmet sind,
wird 1Ne thematische Zusammenstellung i Rahmen der Anm 121 zıtierten Arbeit
noch erfolgen.

123 Vgl Witetschek, Studien, E Ders.. Bischo{fsstuhl, 76
Schematismus der Geistlichkeit des Bisthums Augsburg 1825

5 heute Oberstaufen.
»
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